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Aszmtlicher Theil.
I« 59l Berlin, den 16. Dezember 1897.

» Bekauutmachung,
betreffend die Beschäftigung von Arbeiter-innen und jugendlichen Arbeitern in Ziegeleieu.-

« Auf Grund des § 139a der Gewerbeordnung hat der Bundesrath beschlossen:
, Die Gültigkeitsdauer der in der Bekanntmachung vom 27. April 1893 (Neichs-Gesetzbl.
C. 148) verössentlichten Bestimmungen über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern in Ziegeleien wird bis zum Ablaufe des Jahres 1898 verlängert.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. gez. Graf von Posadowsky.

des Kreises.

Namslau, den 28. Januar 1898.
Borstehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Ortspolizeibehörden

Udo 60I K T L-eub-us, den 24. Dezember 1897.
i l u u g s - L i ft e M
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der Befchiiler- des Königlichen
Deckperiodc 189

II

chl. Laudgeftiits zu Leubus, .welche während der
reife Namslau ftationirt werden.

« Stations- D Des H engstes

I Nummer

Kreis. « Ort. Name. » Farbe.
« Dkck- Bemerkungen.

ROTHE- « pkeiH»«
. «-« ·

Namslau i Dammer

I-IO

Nathan
Bachus .
Kolibri

Wirrwarr

S· dto. Glaus·che Schlütter
Udo

Z- bis- Namslau Nimrod
Marscball

. Honig
e Verzug

Braun
dto.
Rappe
Fuchs

Braun
Fuchs

dto. »
dto.

Braun
Rappe

Belgier

Hannoveraner
Preuße

15
9
6

engl. Bollblut 30 u. Bollbiutstuten 30 M.
10

Hannoveraner
Preuße

Belgier

Oldenburger
dto.

Preuße

12

15

15
12
9

Halbblutstuten 10 M.

6 .

Hk0tb0k Woche ich die Herren Pferdezüchter noch besonders darauf aufmerksam, daß seitens
der GestütsiBerwaitung in keiner Weise irgend eine Entschädigung gewährt wird, falls eine Stute
bei Gelcgeuhext der Bedeck1mg durch den Hengst -extent werden sollte, da die Znfahrnng von Staren
il! M! KöUkgcIck;SU LUUdbefchälern auf einem Akt der freien Uebereinkunst beruht und die Stuten-
bOsib2k stkbst bei eigener Verantwortlichkeit darauf zu achten haben, daß vor, während und nach dem
Deckakt etwaige Unglückssälle vermieden. werden.

g Das Deckgeschäit sindet statt:
in der Zeit vom 1. Februar bis Ende April vom 1. Mai bis Ende Juni

des Morgens von S bis O Uhr, des Morgens von «7 bis 8 Uhr
« Nachm· «  «  J » Ncchms » 4 » 5 »
Außer den genannten Stunden werden Stuten in keinem Falle berücksichtlgt.
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An Sonn- und Feiertagen wird nicht gedeckt.
Neben dem Deckgeld sind für jede gedeckte Stute 50 Pfg. Trinkgeld und für den auszu-

fertigenden Deckschein 25 Pfg. an den SIationshalter zu entrichten.
Der Landsta1ltneister. gez. Dreßler.

Namslau, den 22. Januar 1898.
Vorstehenden Auszug aus der Eintheilungsliste der Landbeschäler bringe ich hierdurch zur

öffentlichen Kenntniß. ,  , » - ,
NO- Cl! Namslau, den 26. Januar 1898.

Betrifft das Abraupen der Bäume.
Die Guts- und Gemeinde-Vorstände, sowie die Gendarmen des Kreises veranlasse ich hier-

durch, mit aller Strenge dafür zu sorgen, daß das in der Verordnung der Königlichen Regierung
vom 27. September 1852 (Amtsblatt S. 352) vorgeschriebene Abraupen der Bäume re. bis späte-
stens zum 21; März er. überall sorgfältig zur Ausführung gebracht wird.

Die Unterlassung des Raupens zieht gemäß § 368 No. L des Reichs-Strafgesetzbuches eine
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder eine Hast bis zu 14 Tagen nach sich. «

Die Gemeindevorstände haben Sorge zu tragen, daß diese Verfügung in entsprechender
Weise zur Kenntniß der Gemeinde-Mitglieder gelangt.

NO« 62l Namslau, den L. Februar 1898.
Hensel�scher Mineraldiinger. i

In der letzten Sitzung des Narnslauer landwirthschaftlichen Vereins kam es zur Sprache,
daß der sog. ,,hensel�sche Mineraldünger« noch immer namentlich von kleinen Landwirthen viel-
fach gekauft wird. Es sind besonders Reisende einer Mineraldüngerfabrik aus Göttin, die den
Absatz des Mineraldüngers unter Vorlegung von gedruckten Anerkennungsschreiben und Empfehlungen
in den Dörfern betreiben. Der ,,Mineraldünger« besteht im wesentlichen aus einem Gemenge von
gernahlenem Porphyr, Granit oder anderen Felsgesteinen und gemahlenem- rohem italkstein. Erstere
sind ähnlicher Art, wie der Chausseestaub und der Werth des gemahlenen rohen Lalksteins ist gering.
Daher beläuft sich der Geldwerth des ,,Mineralmehles« im besten Falle aus 10�15 Pfennige pro
Ctt. es werden aber dafür pro Ctr. 3,30�3,80 Mark gefordert und bezahlt. Zudem haben alle
sorgfältigen Diingungspersuche bisher das vollständige Fehlen jeden Erfolges der Diingung nach-
gewiesen, und es ist daher jeder für das ,,Mineralmehl« ausgegebeue Groschen sortgeworsen.

Es wird dringlrehft davor gewartet, den sog. 2ptineraldiinger zu kaufen.
Die Gemeinde-Vorsteher veranlasse ich, diese Verfügung zur Kenntniß siimmtlichek Besitzer

in der Gemeinde zu bringen und dafür Sorge zu tragen, daß dieselben über die Werthlosigkeit
des .hensel�schen Mineraldüngers aufgeklärt werden.

NO- CI! Namslau, den 1. Februar 1898.
Im Monat Januar er. haben Iagdscheine erhalten:

Richar.d von Mitschte Collande, Lieutenant a. D., Groß-Butschkau, gültig bis Z. Januar 1899.
Steiner, Wirthschaftsbeamter, Minkowskv, gültig vom 7. ,, 9. ,, 1898.
Langner, Gutsbesitzer, Deutsch-Marwitz, gültig bis 10. ,, 1899.
Wandrers, Rentier, Namslau, ,, ,, 10. «
Mirisch, Wirthschaftsinspeetor, Jauchendorf, » ,, 10. ,,
Praße, Gärtner, Krickau, gültig vom 15. ,, 17. 1898.
Schutz, Jnspektor, Schmograu, ,, ,, 15. ,, 17. ,,
Vernert, Kutscher, Schmograu, ,, , I5. ,, 17. ,,
Praße, Wirthfchastsinspeetor, z. Zt. Schmograu, » ,, 17. ,, 19. ,,
Hartmann, Förster, Nassadel, · gültig » 23. 1899.

5pps9Pk9pH
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Vckv· C4l Namslau, den L. Februar 1898.
Jnfolge Au-s»btuchs der Rothlansseuche unter dem Schweinebestande des Hofemüllers Schatz

in Grambfchütz ist auf Anordnung der zuständigen Ortspolizeibehörde das Gehbst des Scholz gesperrt.
Der Durchtrieb von Schweinen durch die Ortschaft Grambschüß wird, soweit das Treiben

von Schweinen nicht bereits durch die Iireispolizeiverordnung vorn 14. Juni 1892 (Kreisblatt S.
326) allgemein untersagt ist, also auch in Heerden von weniger als 4 Stück, hierdurch ausdrücklich
verboten.

Das Treiben von Schweinen über die Grenzen der Feldmark des genannten Ortes hin-
aus ist nicht gestattet. .

Nach § 66 Ziffer 4 des Reichsviehseuchengesehes wird derjenige, welcher den im Falle
einer Seuchengesahr noli eilich angeordneten Srhutzmaßregeln znwiderhandelt mit Geldstrafe bis150 Mark oder mit Haft bestraft, sofern nicht nach den bestehenden Bestimmungen eine
höhere Strafe verwirlt ist. ,
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H·. its] Namslau, den I. Februar 1898.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß am Afchetmittwoth d. i. am

23. d. Mts. alle Tanzvergniigen und ähnliche Lustbarleiten, also auch die nicht össentlichen unter-
sagt find.
see. Stil « Namolau, den 26. Januar 1898.

Berpflichtet:
Pfarroikar Teller zu Strehlih als Baifenrath für die evangelischen Munde! der Gemeinde Strehlih III.

Der Königliche Laudrath nndWFlorfit3ende des Kreis-Ausschusses.ect. «

·« B. Bekanntmachungen anderer Behörden.
Der Kaufmann Seh aitza zu WallenTrfist zum Rezept» der Kreis-Spur-Kasse ernannt worden.
Nams lau, den 26. Januar 1898.

Der Vorsitzende des Kuratoriunts der Kreis-Sparkasse. -
Das Iimteloeal der unterzeichneten Laffen ist wegen auswärtiger Dienstgeschäfte des

Kdniglichen Rentmeisters Sonnabend den 5. Februar er. von 10�x2 Uhr ab für den Geld:-erkehr
geschlossen.

Namslau, den 26. Januar 1898.
Königliche Kreis- und Forftkaffe. Kubitzky.

Betanntmachung.
Das in unserer Gasanftalt prodneirte Imoniak-Wasser jährlich cirea 250 bis 275 Ceritner

� foll an den Meistbietenden � auf Z Jahre vergeben werden.
Indem wir Bietungöluftige zu dem auf -

Freitag, den It. Februar d. IS. IZI.chmittags Z Uhr
in der GaSanftalt angefetzten Termin hierdurch einluden, bemerken wir, daß das Amoniakwasser in
geschlossenem Bassin aufbewahrt wird und durch eine daraufftehende Purnpe entnommen werden
kann, die Entnahme also leicht und bequem ist.

Namglau, den 29. Januar 1898. Der Magistrat. Schutz.

Nichiqmitichec Th-it. «

Feuerversicl)erungsbank für Deutschland zu Gotha.
Auf Gegenseitigkeit errichtet im Jahre 182l. -

Nach dem Rechnnngoabschluß der Bank für das Jahr l897 beträgt der zur Vertheilung
kommende Ueberfchuß

74 Procent�
der eing«ezahlten Prämien. ·

Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberfchuß-Antheil beim nächsten Ablauf der Ver-
sicherung (bezw. der« Versicherungejahreo) durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im § 7
V« VCMkverfassung bezeichneten Aurnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur.

Namolau, im Februar 1898.
,   G«-sc D(9cles·9,f8, Buchhäudlet.

« Eine Schmiede
Mzktwoch» d» 9» Februar 1898 ist bald zu verpachten bei

« . WITH. NjBiIiscII in Schmogran.

Täglich frische
« Pfannenknkhen

» , . empfiehlt
-Si . S . . i«.-...; est...kch;2.e«2;iiF«"2»-;7t?M--- II- lk0selMtI-

.I. pur·--«, Name1au. .Conditorei.



Holzverkauf. Revier: Minkowsky.
Freitag- den It. Februar er. von Vormittags l0 Uhr an

kommen in hiesiger Brauerei aus den Schlägen 7 und 12 nachftehende
Nah- und Brennholzer

ineiftdietend gegen gleich baute Zahlung zum Verkauf.
21 Eichen IV.-V. mit 9,15 km Z Riifteru V. mit 0,60 km
6 Eiche V. 1,04 . ,, 1,34 ,,n ! X!
I Ahorn V. ,: 0,46 ,,

3 Rothbuehen V

Scheit. Knüppel. Reisig I.
Eiche 35 km - 385 Stck. Pfähle, 2 u. 2,40 lang, 6

34 65 19
48 42 10

4

Buche »
Bitt c «
Erle ,., 39

4Eiche «
«

Nadelholz
sowie diverse Brennhölzer aus der Totalität.

,, 1 9

21
4 -

1 �

Der Yievierförster.

Einkauf von

«;Uteriljiimer und alten Münzen
b i s« B. lI(z(-le(-ne-«,

IF-se-Hätt-, Solon-ei«-sites-«--8�s-«. IT.

Den hochgeehrten Herrschaften zeige ich hier-
durch ganz etgedenst an, daß ich meine

Repakaiur�ÆerLktutt
laudmirtl1fli1aftlithkr Liialti1iucu etc.

in das Haus des Herrn Fleischermeister Wolff,
Bahnhofstraße, v1s-å.-v1.s der Koschwitz�schen
Conditokei, verlegt hLel1be, und bitte, mich auch

i usferner m t zahlreichen trägen, welche ich prompt
und reell aus-führe, beehren zu wollen.

Hochachtunggvoll

ÄllLllsI sIIälB, ilascl1it1et1lIaaek.
Bahnhofstraße.

- "-- 0tt0 FtIItI1I

u. II. IIosol1wlt2
Iatnslau )

Etat Danke,
Cond., cas·lsi-un,

E. solang,
ca-lskulI,

kM. �l�akrI� Lichts.
ca-Ist-un.

Zander u. Schellfiskh
MS-H« s�3edse-«.

3manggvecsikigkrung.
Montag, den 7. d. ZEI--.,

Yorm. II Acht,
werde ich in meinem Pfandlokal

I 8opssa, 1 ÆleitlerstIirnnli, 1 Glas-
[tfn:nnli unt! 1 silberne Tnltfcenn.lir mit
Æornlinpsel unt! golck6e[clilng. Hanslick«

össekntlFch mei»stbietend gegen gleich baare Zahlung
Vck clU Eli.

Sol«--eöØt, Gekichtev»azieh-k. »·
200 km ttolieneg Torheit
und 100 km L3iocpliljol«z

hat abzugeben
B. Dichter,

Neuforge, Post Minkowgky.
Täglich frische V

Pfannenkukhen
empfiehlt

Robert cottlieb,
Reiehthal. «
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llrr grösste Fortschritt im WasolrrerlallreII!
I-0ssiv0 Phönix

der Firma

Fabrikation f�iir l.essive Phönix
(lDtIt(-sit -I. Pl(-et, Pol-is)

L. l!IIUI«0S G (J0., II6la-l(Jht·oatel(1
·« in den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen und sehr empfohlen.
s« l(eine seife weder in stiiol(en noch in Pulverforn1 (seif�enpulver) darf gleich-
-« zeitig mit l.essive Phönix angewandt werden, dieselbe giebt bei eint�eohstenI,
J sobonendstem, schnellsten! und billigst denl(baren1 Wasohverfahs-en eine blendend
" weisse und vollständig geruohlose Wäsche.

(PråIniirt mit mehr als 40 Iledaillen und anderen Auszeichnungen)
Zu haben in l)rogen- und cololonialwaaren-l-landlangen in Iasnslau.

D

Wer seine Vögelr U c r naturgsmäss pflegen und gesund nnd Sanges-, lustig erhalten will, i"uttere nur ·
» , » Voss�soh(-S lagcattek

7 Jahr Alt, seht kräftig Und kUhig, für 0e«ne«rien-, Voss�sohes Drossel-, N achtiga.llen-.
kaufen sucht Fa e e1en 0ard1ne«l ,Pra.ehtii ice Do feil«us«-" ge - es·--. «- .»s-- Oe «-III«

« Lerchen-, hzle1sen- und spec1alfutter für einl1eun.
F�inken. Nur echt in versiegelten Paelceten mitA.  7 der Schwalbe (eihålt.lj(ä il? lI�esi,ttisåIilt2lxi.

«-«C -.-�- . -«.. -. . ·: «
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Alte sowie neue

� "gBettfedern
kauft und zahlt die böchften Preise ·

Bade--I JI008qe,
Schnlttw·1arenbändler. «

P Dr. 0etltek�»s »
e Backputver E I-Z«-IE"9« M-»kT:«"««n u

Rezept gratte von siehst-lett I.I�t-(-J-(-is. �

Wegen vorgeschrittener Saison
verkoufe ich von jetzt ob

Z Fk!zsthUhe- -I
Kinder-Gummischuhe«

unter dem
«« SelbftkostenpIkeife.
» J. lZ(9IIOt·tz
«   . 8tlinhmoek»en-sogar.

räntiirt mit der goldenen Mebaille
Ansstellnng für Naturhe�lwesen zu Leipzig 1897

nagen

?

«rWeI«1-I1rtl1a1 winseln neu

T

auf de
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Einladung zum ,Z7i6onnement auf:
- Große Ausgabe: « « meine Zeugs(-be: «

piektecjuhk1ich  r  S U e piekte1jahkcich90 Pfg- O so Pfg.

·Zeitschrift sur leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Origina1niustern
r Caneva5stickerei, 21pplication, Plattstich,�·Filet.-.Guipiire und Häkelarbeiten, sowie Zahl ·

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
&#39; O
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I
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000000000000
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»Es gereicht mir um größten Vergnügen, öffent-« lich mit3utl)eile1!, das ich »Die Arbeitsstnbe«,« als
O« eine der besten Zeitschriften ansehe, die weder auf dem
O Tische einer Lehrerin, noch einer Familienmutter fehlenO sollte. Jch halte dieselbe seit dem Jahre 1879 and
O and darin stets schöne praktische Arbeiten dargestellt
O« und immer so viele, daß die Kleinsten»wie die Erwach-
O senen nur zu wählen brauchen, um zu 1eder Gelegenheit
O« ssende Geschenke sc de � D tr te it tsva » zu ·n n. aher ach ich e
C die ,,Areitsftube« meinen Bekannten aufs Wärmfte
«. anzueinpfehlen.

Bojanczuk (Bukowina) Jenny Richter. �

»Mit Freuden spreche ich Jhnen die gebührende
Anerkennun aus. So gediegene, geschuiackvolle, dabei
leicht auszufFhrende Arbeiten bringt keine andere Zeit-
schrift. Züge unser Liebling immer weitere Verbrei-
tu .«ng fin n

Oberfrohna. Marie Schubert.

OOOOOOOO

e reichen schwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet-, Filigran-, Klöppel-, Strick- und
Stickarbeiten re. re.

Monatlieh ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten, stilgszerechten
Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.

te IrIeitsstud·e bietet arti Rittern nnd xel1reriaaeu reiste- paterial, in ihren Titl1tera mit SORleriiuti
, des Stint und die Neigung sur Handarbeit zu erneuen nat zu siriera.

Einige Z,Urtl)eike aus dem 3sanneutencreife.

I
OOO0000OO0

,,Die Arbeitsstube ist mir die liebste von allen
anderen derartigen Blättern, weil sie schiiue, gediegeue
Sachen mit guter, leichtsaszlicher Anleitung zum Nach-
arbeiten enthält. Ich möchte die Arbeitsstube u e
mehr missen.«

Löwenberg.
Frau A. von der Wense.

»Die AtbeitsstulIe bietet bei billigstem Preise
eine solche Menge von praktischen d. h. wirllich nicht
anzusertigeiiden, geschtnackvollen Mustern, die besonders;
gut sich für den Arbeitsunterricht verwenden lassen«
daß ich nicht an stehe, dieselbe allen Arbeitslehrerinnen .
bestens zu empfehlen«

Nürnberg.
Karoline Briegleb, Arbeitslehrerin.

O

O
Z
Z
3"0

Bestellungen auf die ,,Arbeitsstube« nehmen alle · Buchhandlungen und Postämter, sowie die
Verlagsbuchhandlung von O. de Liagre in Leipzig entgegen. Gegen Einsendung von 20 Pfg. in

Briefmarken L Probehefte franco. « «
OsOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOYOO"O»OOOOOOOOOOOO"OO".

� 9ppelTner

Cementdachsteine !
Unbestritten xvetterfeft, wasserabiveisend, dicht

schließend � werden am Dache erstaunlich hart.
Dachräume stets lufttrocken � wie unter Stroh.

V. lIzit-cis-l. 0tiat-la � l(g. winkt.
Großbetrieb. Ständige, geübte Arbeiter,

Fachmännische Leitung. � Bester Portland-Ce-
inent, Fluß-Crystallquarzsand. hervorragende
Mischung durch Wiaschiiienkraft. Kein Aug-
schuß. Ermäßigte Preise mit und ohne Garantie-
pflicht. Erste CenientdachfteiufabrikOber-«
schlesieus, die größte im deutschen Reiche.
-� In meinem B»esitz befindet sich ein nachiveislich
80 Jahre im Gebrauch geivesener Cementdachstein;
derselbe ist eisenfest, und sel)euswerth. �

Garantiesicherheit!!!
Inhaber deutschen Reichopatent Nr. 89. 443.

0kin leichter Illla1umIgen
sieht preiswerth zum Verkauf bei

E. Go«�8eJe«»e,
Wagendauer.

I

� (-,t�.W3. F-U&#39;e«S »M«WØ
W-

FI« H
0st-at Metze.

6i0rmania-1)r0g0rie.

·Mietk18�, IEaekit� It: Binsen�

Guittung8k)iickser
S l0 Pfg. empfiehlt o.
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k&#39;reigut Mensche,
Kreis 1ITatIIS1ay,

ftellt seine sämmtlichen

Milcl)ki"il) e
zum Verlauf, darunter auch einige

hochtragendeKalben
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-T ApfclsiUeU ·-I
Dutzend .60 Pf.»bts 1.20 Mk»

Ringapfel,
Californifche Birnen,
Backbirnen- Planmen

nnd Priinellen
empfiehlt billigst

lIalilemak schwang.

Oesfentlicher Dank
dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in
sieunkirchen, Nieder-Oefterreich, Erfinder
des antirheuinatifchen und antiarthritifchen
Blntreinignngs-Thus. Blutreinigend für

Gicht und Rheumatismus.
Wenn ich hier in die Oessentlichkeit trete,

so ist es deshalb, weil ich es zuerst als Pflicht
ansehe, dem Herrn Wilhelm, Apotheker in
Neunkirchen, meinen innigsten· Dank auszu-
sprechen für die Dienste, die mir dessen Blut-
reinigunZsthee in meinen schmerzlichen rheuma-
tischen eiden leistete, und sodann, um auch
Andere, die diesem gräßlichen Uebel anheim-
fallen, auf diesen trefflichen Thee aufmerksam zu
machen. Jch bin nicht im Stande, die mar-
ter·nden Schmerzen, die ich durch volle 3 Jahre
be! 1epet Witterungsänderung in meinen Glie-
der·n litt, zu schildern, und von denen mich weder
HeIlm1ttel noch der Gebrauch der Schwäfelbäder
in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaslos
wälzte ich m·ich·Nächte durch im Bette herum,
mein Appetit schmälerte sich zusehends, mein
Aussehen trübte sich, und meine ganze Körper-
kraft U0hlU ab. Nach 4 WocheU langem Ge-
brauch oben genannten Thees wurde ich von
meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und
bin es noch jetzt, nachdem ich schon· seit 6Wochenkeinen Tgee mehr trinke, auch mein anzek kör-perlicher ustand hat sich gebesse·rt. ·åch binfcst
überzeugt, das Jeder der in ahnli en Leiden
seine Zuflucht u diesem Thee nehmen, auchden Erfinder deåen, Herrn Franz Wilhelm
so wie ich segnen wird.

In vorztlglichster Hochachtung
Griifin Bnt!chin-Streitseld,

Oberstlieutenants-Gattin.
- -« .- » -» -· .

O--W-H-1

« Ball-Schuhe
-« E« s"?..ß»;:;«?E;:3.««»I ««
til(-liakil llaiisoliilil.

1tiikhtiger Zimmerpolier
. und .Zimmerges eilen

finden sofort dauernde Beschgästigung.

Ä-  3iiiinierineisior.
Konftadt. ,

IiigigchsiIi0sIi«gs
.I. isoliert.

Ein Lehrling
kann sich melden bei

E. Beschwö-,
� Conditor.

» Für mein Drogen- und Colonialwaaren-Ge-
«schiiit sz«ch- »
. einen «;lel)rcmg
mit guten Schulkenntnissen zum Antritt per April.

WalilomaI· Hoffmann.

Einen Lehrling
stimmt M I«ol;I1ar Los(-as,

z « Barbier und Friseur.

Zur Einweihung
ladet auf Sonntag den C. Februar er.
ergebenst ein (Jj(zh0s,

Gastwirth in Riese.

»Genieinnüniges. Wir haben wiederholt das
Vergnügen gehabt, unsere Leser aus ein wirklich em-
pfehlenswerthes Hautpflegemittel hinweisen zu können
und freut es uns, heute den früheren zahlreichen An-
erkennungsschreiben ein solches aus unseren fernen
afrikanischen Kolonieen und zwar ein Schreiben des
leider so früh verschiedenen verdienstvollen Organisators
des Reichspostwesens in Deutsch-Süd-West-Asrika, des
Kaiserlichen Oberpostsekretärs Sachs, hinzufügen können.
Dasselbe ist aus Windhoek datirt und lautet: � »Was
nun die Erfolge Jhres Byrolin«« anbetrifft, so glaube
ich Ihnen mit gutem Gewissen schreiben zu dürfen,
daß alles »von dem Mittel entzückt ist. Dr. Richter,
der bisherige Reaierungsarzt, würde es bei längerem
Verweilen im Schutzgebiete bestellt haben u. s. w. Jch
selbst reife nie mehr ohne eine oder mehrere Tuben
bei mir zu führen: habe das Byrolin allen bedürftigen
Mitmenschen gegeben und ebenso viele neue Freunde
« damit erworben. Nicht vergessen möchte ich, zu erwähnen,
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daß auch bei mFreren bösartigen Hautausschlligen und
in einem Falle bei einigen langwieri·-Sen Brandwunden
das Mittel Wunder gewirkt hat. ie wenigen noch
in meinem Besitz besindlichen Tuben haben sich tadellos
gehalten« � Wie ersichtlich, ist Dr. Gras�s Byrolin
auf der auzen Welt verbreitet und beliebt. Niemandfragt mehr: ,,Was ist B·yrolin?« Jeder kennt und
chiitzt es als das beste existirende .Hautpflegemittel. �

Kürzlich hat die Firma Dr. Graf sc Comp auch eine
Br)rolin-Seife für 50 Pfg. das Stück auf den Markt
Eebracht, welche die Annehmlichkeit einer·vornehmen

oilette-Seise mit den Tugenden einer Medizinal-Seife
verbindet und welche in keinem Hause fehlen sollte. �-
Unser Raum erlaubt es uns leider nicht, weiter auf
die übrigen vorzüglichen Präparate der genannten
girma einzugehen, doch eine 2·lnsrage an di»e Fabrik

r. Graf sc Comp., Berlin O. 34, wird gern
ausführlich beantwortet werden.

Das Diingerbediirfnis der Gerste.
In einer im Jahre 1826 von J. E. London

herausgegebenen Encyklopädie der Landwirthschaft
heißt es: ,,Düngen kann man mit Vorteil selten
zu einer Frucht, die so kurze Zeit wie die Gerste
auf dem Lande stehi; und deshalb säei man die
Gerste in der Regel auf Ländereien, die schon
zu einer früheren Bestellung gedüngt worden sind.«

Der Verfasser würde wohl große Augen machen,
wenn es ihm vergönnt wäre, zu sehen ivie man
heute bei der Düngung zu Gerste vorgeht. Zwar
befolgt man den Rat, die Gerste- nach einer ge-
dü:·gten Borsrucht zu bauen, auch heute noch,
ohne sich indeß von der direkten Stallmistdüngung
in allen Fällen abhalten zu lassen. Zwar wird
sehr selten Stallmist verwendet, weil man Lager-
feucht und, sofern es sich um Braugerste handelt,
nur minderwärtige Ware zu befürchten hat, dage-
gen sind die künstlichen Düngemittel gerade beim
Gerstenbau sehr beliebt geworden und sinden
überall reichliche Verwendung; sie sind zur Er-
zeugung guter Braugerste unentbehrlich.

Von hervorragender Bedeutung sind die phos-
phorsäurehaltigen Düngemittel, die einen entschei-
denden Einfluß auf gute Körnerqualitiit ausüben.
Zwar entzieht eine gute Körnereriite von etwa
:z200 leg Körner und 3600 leg Stroh pro he.
dem Acker nur 32 leg Phosphorsäure. Das darf
aber keinen Landwirth abhalten, zu Gerste reich-
lich mit Phosphorsäure zu düngen, weil sie sich,
nach den Wagner�schen Versuchen, die Phosphor-
säure nur schwer anzueigen vermag. Wir düngen
also mit Phosphorsäuie. weil diese, soweit sie
von der Gerste nicht aufgenommen wird, im
Boden zurückbleibt und der folgenden Pflanze zu
gute kommt, wenn wir als phosphorsäurehaltiges
Düngemittel das billige Thomasmehl gebrauchen.-
Hiervon würden zur Deckung des Nährstofsbedürs-
iiisses, etwa 200 leg Thomasmehl erforderlich
sein. Wir gehen aber aus dem angeführten
Grunde darüber· hinaus und verwenden mit Vor-
theil 300�400 leg Thomasmehl pro hu.

Auch das Kalibedürfnis der Gerste ist nach
den Wagner�schen Bersuchen groß, größer als bei
den anderen Getreidearten; denn der Gerstener-
trag blieb ohne Kalidüiigung hinter dem der
anderen Getreidearten stets weit zurück, obgleich
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diese dem Boden mehr Kali entnehmen, als jene.
Eine Gersienernte in der vorhin angenommenen
Höhe entzieht dem Acker etwa 55,5 leg Kalt, also
soviel wie in 450 leg Kainit enthalten ist. Der
Koligehalt der Gerste steht also mit dem Kalibe-
dürfnis nicht recht in Einklang, woraus wir schlie-
ßen, daß die Gerste das erforderliche Kalt nur
schwer dem Boden entnehmen kann. Drohdem
die Gerste gewöhnlich in kalihaltigem Lehniboden
gebaut wird, soll zur Ei-ziehlung einer tadellosen
Ernte noch Kalt verwendet werden. Man gebe

jenachderBodenbeschaffenheitentweder100�150leg
Chlorkalium oder 300�500 leg Kainit.

Daß :bie Gerste, wie alle Getreidepflanzen,
stickstofsbedürftig ist, braucht nicht besonders her-
vorgehoben zu werden. Trohdem muß man be-
kanntlich bei der Gerstenkultur mit stickstosfhaltigeii
Düngemitieln vorsicbtig umgehen, selbst beim An-
bau von Futtergerste, weil reichliche Stickstoss-
düngungen leicht Lagerfrucht bewirken. Bestimmte
Angaben lassen sich schwer machen, ebenso wenig
ist die Empfehlung eines bestimmten Sii(kstosf-
düngers möglich. -Auf thc·itigem Boden und
solchem von großer Durchlässigkeit wird man
vielleicht dem schweselsauren Ammoniak den Vor-
zug gehen, das auf bündigerem Boden dem Chi-
lesalpeter weicht. Hauptsache ist, daß die Gerste
freudig wiichst,. und das ist ohne treibende Kraft
im Boden nicht möglich. Wer dies berücksichiigt
und seinen Boden kennt, wird wissen, wie weit
er gehen darf. Die Grenzen liegen in den mei-
sten Fällen zwischen 100�200 leg rChilesalpeter
und 7 5�150 leg schweselsaurem Ammoniak pro he«

[å?euerversicherung."] Die Fruetversicherung"s-baut r Deutschland zu Gotha, welche im Fahre 1821
auf Gegenseitigkeit errichtet ist, hat mit dem ahre 1897
?k�ebeiik und llSii;beiizig Jahre ihrer gemeinnützigenätig eit do en et.

Im Jahre 1897 waren für 5175950200 M.
Egegs;iri ft1896 mehr 134069900 M.) Bersicherungenn a .

Die Prämieneinnahme dieser Anstalt betrug im
J8ci(h;ä 1-IF: l)5åEF1)357 M. 80 Pf. (gegen 1896 mehr2 7 . 8 .

Von der Prämieneinnahme wird in jedem Jahre
degenige Betrag, welcher nicht zur Bezahlung der
S äden und Verwaltungskosten, sowie für die
Präå1li�ienreserve erforderlich ist, den Versicherten zurück-
gew rt.

Nach dem jetzt verössentlichten Rechuungsabsch·lussefür das Jahr 1897 betrui1dieser den Versicherten wieder
zufließende Ueberschuß 856464 M» gleich 740-o der
einge ahlten Prämie.Hm Durchs·chnitt der zwanzig Jahre von 1878 bis
1897 sind jährlich 74,4s«�-o der eingezahlten Prämien
a e u e erierenzu e e.n Ue!-:-seh ß du V fcht rückrstattt

Kirchliche Nachi·ichteii.
d» Am Sonntag Septuagesimä, den 6. Februar pre-
igen:

Vorm. 8 Uhr: Deutsch Herr Pastor Nitransky.
Vorm. 10 Uhr Herr Pastor Ro·h.ll

eNachm. D Uhr: Herr Pastor Hin r.
Amtswoche von Sonntag, den 6. Februar ab: Herr

Pastor Rotz.Freitag, den 1,1. Februar, Vorm. O Use Wochengottes-
dienst; Herr Pastor Reh; um W Uhr eichte und heil.
Abendmahl Herr Pastor Nitransky.




